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Neue Studie: Ein Fünftel aller Arbeitnehmer digital gestresst  
Jeder fünfte Arbeitnehmer empfindet starken digitalen Stress durch seinen Beruf. Die Folgen: 
Digital Gestresste denken öfter daran, die Arbeitsstelle oder den Beruf zu wechseln, zeigen eine 
schlechtere Leistung und sind unzufriedener mit ihrer Arbeitsstelle. Das geht aus einer Studie 
hervor, die unter Beteiligung Bayreuther Wissenschaftler entstanden ist. 5000 Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen haben die Forscher der Projektgruppe Wirtschaftsinformatik des Fraunhofer 
FIT, des Betriebswirtschaftlichen Forschungszentrums für Fragen der mittelständischen 
Wirtschaft (BF/M-Bayreuth) und der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin für die 
Studie „Gesund digital arbeiten?!“ befragt. 

Wie hoch ist der digitale Stress in Deutschland, 
was beeinflusst ihn und wer ist besonders 
gefährdet? Das wollten die Wissenschaftler für 
das vom Bundesforschungsministerium 
geförderte Projekt „Prävention für sicheres und 
gesundes Arbeiten mit digitalen Technologien“  
(PräDiTec) erfragen. Sie haben dabei zwölf 
verschiedene Belastungsfaktoren identifiziert: 
Dazu gehören beispielsweise der gefühlte 
Zwang zur Omnipräsenz, das Gefühl der 
ständigen Erreichbarkeit und eine erwartete 
kürzere Reaktionszeit durch das Auflösen der 
Grenzen zwischen Arbeits- und Privatleben. 
Bemerkenswert ist nicht nur, dass jeder dritte 
Befragte mindestens einem der 
Belastungsfaktoren stark bis sehr stark 

ausgesetzt ist, sondern auch, dass fast jeder Fünfte aufgrund eines Belastungsfaktors sehr starken 
digitalen Stress wahrnimmt. Als stressig werden auch Unterbrechungen und Ablenkung durch digitale 
Medien empfunden. Außerdem fühlen sich viele Menschen mittlerweile als „gläserne Person“, weil sie 
ihre Privatsphäre durch die berufliche Nutzung digitaler Technologien und Medien in Gefahr sehen.  
 
„Das bleibt nicht ohne Folgen auch ür den Arbeitgeber“, warnt Prof. Dr. Torsten Kühlmann, Inhaber des 
Lehrstuhls für Personalwesen und Führungslehre an der Universität Bayreuth und Präsident des 

Mobil arbeiten nach Büroschluss – das ist für viele Alltag. 
Doch jeden 5. stresst das, sagt eine aktuelle Studie, an 
der Bayreuther Forscher mitgewirkt haben. (C) FIT/IStock 
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Betriebswirtschaftlichen Forschungszentrums für Fragen der mittelständischen Wirtschaft (BF/M-
Bayreuth): „Erwerbstätige mit starkem digitalem Stress berichten häufiger, dass sie Probleme haben, 
von der Arbeit abzuschalten. Sie denken öfter daran, die Arbeitsstelle oder den Beruf zu wechseln und 
zeigen eine schlechtere Leistung. Sie sind außerdem unzufriedener mit ihrer Arbeitsstelle.“ Die Forscher 
stellen fest: Digitaler Stress geht meist mit sozialen Konflikten am Arbeitsplatz, einer hohen emotionalen 
Anforderung sowie einer hohen Arbeitsquantität einher. „Interessanterweise sind vor allem auch 
Erwerbstätige in innovativen Unternehmen, welche sich durch Kreativität und Risikobereitschaft 
auszeichnen, von stärkerem digitalem Stress betroffen“, sagt Kühlmann.  

 
„Die schnell voranschreitende Durchdringung des Arbeitslebens mit digitalen Technologien und Medien 
bringt viele Chancen, aber auch substanzielle Risiken und Nachteile mit sich“, fasst Prof. Dr. Nils 
Urbach, Professor für Wirtschaftsinformatik und Strategisches IT-Management und Mitglied der 
Projektgruppe Wirtschaftsinformatik am Fraunhofer-Institut für Angewandte Informationstechnik FIT, 
zusammen. Er betont: „Organisationale und soziale Faktoren können digitalem Stress am Arbeitsplatz 
entgegenwirken. Dazu gehört beispielsweise ein erweiterter Handlungsspielraum hinsichtlich 
arbeitsrelevanter Entscheidungen sowie eine gute Beziehung zu Vorgesetzten.“  
 
Digitaler Stress und wirksame Gegenmaßnahmen im Arbeitsumfeld werden am 04. September 2019 ab 
16:00 Uhr im Livestream diskutiert, wenn die Studie vorgestellt wird. Teilnehmer der Diskussion sind u.a. 
Prof. Dr. Henner Gimpel von Projektgruppe Wirtschaftsinformatik des Fraunhofer FIT und Guido 
Fuhrmann, Personalleiter Deutschland bei der Deutschen Bank.  
 
Link zur vollständigen Studie: https://gesund-digital-arbeiten.de/  
Livestream: https://www.youtube.com/watch?reload=9&v=t8R9X6D3TE8 am 04.09.2019/16:00 Uhr  
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Über die Universität Bayreuth 
Die Universität Bayreuth existiert seit 1975 und ist eine der erfolgreichsten jungen Universitäten in Deutschland. 
Sie liegt im ‚Times Higher Education (THE) Young University Ranking‘ auf Platz 40 der 250 weltweit besten Univer-
sitäten, die jünger als 50 Jahre sind. Interdisziplinäres Forschen und Lehren ist Hauptmerkmal der 154 Studien-
gänge an sieben Fakultäten in den Natur- und Ingenieurwissenschaften, Rechts- und Wirtschaftswissenschaften 
sowie den Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaften. Die Universität Bayreuth hat rund 13.500 Studierende, ca. 
1.250 wissenschaftliche Beschäftigte, 239 Professorinnen und Professoren sowie etwa 950 nichtwissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie ist der größte Arbeitgeber der Region. (Stand Juni 2019) 
 


